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EDITORIAL
Das Bild der Wissenschaft ist immer noch hochglänzend, un-
terhaltsam und ästhetisch ansprechend. Der Reiz der mo-
dernen Magie zieht noch. Auch wenn sich mittlerweile Kon-
troversen eingeschlichen haben. Es hat sich herumgespro-
chen, daß so wunderbare Erfindungen wie Schnelle Brüter,
Mikroprozessoren und Supertanker ihre Nachteile haben.
Auch die Zeitschriften der Vereine, Verbände und Gesell-
Schäften lassen hin und wieder merken, daß es mit dem Fort-
schritt durch Wissenschaft und Technik nicht immer so ganz
reibungslos geht. Es werden auch jene Dinge zu »öffentlicher
Wissenschaft«, dieman immergern übersehen hat.
Doch entscheidend hat sich nichts geändert. Das Bild vom
spektakulären Ergebnis verbirgt weiterhin die Arbeitswirk-
lichkeit des Labors und die Macht- und Interessenverhält-
nisse in der wissenschaftlich-technischen Produktion. Das
Selbstverständnis der Forscher und Entwickler als Wahr-
heitssucher und Fortschrittsmacher ist ungebrochen und wird
sorgfältig und aufwendig gepflegt. Die Interessenlage ist klar:
Ein Blick in die Anzeigenseiten jener Hochglanzzeitschriften
oder auf die Listen der Vorstandsmitglieder des Vereins
Deutscher Ingenieure oder der Gesellschaft Deutscher Che-
miker genügt. Für eine radikale, politische Diskussion ist hier
kein Platz.
Aber es wird Zeit. Wenn sich Naturwissenschaftler in Bür-
gerinitiativen mit den Folgen der eigenen Arbeit auseinan-
dersetzen und ihre Fähigkeiten gegen die Interessen be-
stimmter Gruppen einsetzen, wenn sich Ingenieure oder
Wissenschaftler um die Bedingungen kümmern, unter de-
nen sie ihre Arbeitskraft verkaufen, wenn sie in Gewerk-
Schäften aktiv sind und nach der Verwertung ihrer Arbeits-
Ergebnisse fragen, dann ist es auch nötig, ein Diskussionsfo-
tum zu haben für den Austausch von Erfahrungen, für In-
formationen, Analysen, Perspektiven. Anlässe und Themen
für eine solche Diskussion gibt es genug. In Großbritannien
and USA haben sich Ingenieure und Naturwissenschaftler
m Zeitschriften wie UNDERCURRENTS oder SCIENCE
FOR THE PEOPLE Medien für eine politische und radika-
le Auseinandersetzung mit ihrer Arbeit geschaffen. Mit
ARCH + und PÄD EXTRA gibt es auch hier für einige Be-
rufsgruppen solche Organe. Für Ingenieure, Naturwissen-
schaftler und Techniker bisher nicht. WECHSELWIR-
KUNG soll ein solches Forum werden. Nicht nur für einen
kleinen Autorenkreis, sondern für jeden Leser soll die Mög-
lichkeit geschaffen werden, an der Diskussion teilzunehmen
and sich in .einem Zusammenhang zu begreifen, der sich aus
der täglichen Erfahrung nur selten erschließt.
Die zentrale Aufgabe ist, eine kontinuierliche, intensive und
offene Diskussion unter Naturwissenschaftlern, einschließ-
lieh Lehrern, Ingenieuren und Technikern zu ermöglichen und
anzuregen. Daneben soll WECHSELWIRKUNG Nachrich-
ten vermitteln, die gerade uns angehen und die nur verstreut
*a finden sind oder aus politischem oder ökonomischen Kai-
kill unterdrückt werden. Dazu gehört die Dokumentation
von politischen Auseinandersetzungen im Arbeitsbereich von
Naturwissenschaftlern und Technikern! Weiter sind die Ent-
Geklungen im Ausland zu verfolgen; dazu werden wir die in-
tcrnationale Presse auswerten und mit verwandten Zeit-

Schriften zusammenarbeiten. Natürlich gehören auch (viele)
Leserbriefe, Selbstdarstellungen von Gruppen, Erfahrungs-
berichte Einzelner, Hinweise auf Treffen, Arbeitsvorhaben
und ähnliches in WECHSELWIRKUNG.
Wenn in einem Artikel über neue Technologien berichtet wer-
den soll, dann müssen die Technologien auch erklärt werden
- so, daß auch ein reiner Mathematiker sie versteht. Und die
ideologiekritische Analyse des neuesten Einfalls der theo-
retischen Physik kann einem Botaniker nur einleuchten,
wenn er weiß, worum es geht. Daß verständlich und mit kon-
kreten Bezügen geschrieben wird, ist eine entsprechende Vor-
aussetzung für eine breite, gemeinsame Diskussion. Gerade,

wenn es um politische Analysen und Handlungsperspektiven

geht, müssen wir sehr sorgfältig sein. Auch hier gibt es Zu-
sammenhänge zu erklären und Bezüge konkret zu machen.

Ein Beitrag, der unausgesprochen auf den Erfahrungen eines

politisch-theoretisch aktiven Studenten beruht, wird für den

Industriepraktiker wahrscheinlich fragwürdig sein.

Das sind Randbedingungen für die Arbeit in und an

WECHSELWIRKUNG. Worum es in der Diskussion vor al-

lern gehen wird, was die thematischen Schwerpunkte der Zeit-

schrift sein werden, muß sich im Laufe der Arbeit ergeben.

Aus den Aufgaben und Zielen, die wir für WECHSEL-
WIRKUNG sehen, ergeben sich in groben Umrissen die The-
menfelder:

- Arbeitssituation und politische Sozialisation. Wir müssen

sprechen von der realen und der möglichen gesellschaft-

liehen Stellung derjenigen, die so ehrenvoll als »Wissenschaft-

lich-technische Intelligenz« bezeichnet werden. Fruchtbar
wird das Thema aber erst dann, wenn wir nicht nur abstrakt

sprechen, sondern als Betroffene von unseren eigenen Er-

fahrungen berichten und versuchen, diese gemeinsam zu ver-
arbeiten. Betroffene, das sind zum Beispiel sehr krass die

Frauen in einer von Männern dominierten Wissenschaft und
Technik. Betroffen sind die Assistenten und Laboranten am

unteren Ende der Loborhierarchie. Wir müssen auch beob-

achten und analysieren, wie man Naturwissenschaftler oder
Techniker wird, wie das spezifische Bild von der eigenen Ar-
beit und ihrer Stellung in der Gesellschaft vermittelt wird,
welches Verhalten, welche Einstellungen typisch sind, und
woher sie kommen.
-Politische Praxis
Als Hochschulwissenschaftler sich an der Herausgabe der
WECHSELWIRKUNG zu beteiligen, ist eine Form poli-
tischer Praxis. Als einziger aus der Entwicklungsabteilung in
der Betriebsgruppe der Gewerkschaft zu arbeiten und dort die
Belange der Wissenschaftler einzubringen, ist eine andere.
Diese Erfahrungen, die Angst vor dem ersten Schritt, die Re-
aktionen der Koljegen, die scheinbar unüberwindlichen
Schranken, auf die man stößt - all das muß zuerst beschrie-
ben, vermittelt werden. Um über die Grenzen der verschie-
denen Arbeitsbereiche hinweg das Gespräch führen zu kön-
nen, müssen wir die unterschiedlichen Bedingungen kennen-
lernen und sehen, wie sie die politische Arbeit bestimmen. So
können wir Vereinzelung und Sprachlosigkeit überwinden
und Perspektiven einer nichtständischen Organisation (z.B.
Gewerkschaften) und der Mitarbeit in politischen Bewegun-
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gen (z.B. Bürgerinitiativen) entwerfen.
- Wissenschafts- und Fortschrittspolitik im Verwertungszu-
sammenhang
Ziele, Tendenzen und Inhalte von Forschung und Entwick-
lung entstehen nicht naturwüchsig. Der Aufwand, der für die

Entwicklung von Kernenergie, Luft- und Weltraumfahrt in
der Bundesrepublik vom Staat getrieben wurde, hat klare po-
litische und ökonomische Gründe. Durch ganze Institute
oder einzelne Aufträge, durch Förderungsschwerpunkte und
Sonderforschungsbereiche, Subventionen für Industriefor-
schung und öffentliche Übernahme risikoreicher Entwick-
lungsvorhaben werden Wissenschaft und Technik gesteuert.
Welche Interessen in diesen Prozess eingehen, welche sich
durchsetzen können, mit welchen Mechanismen Planungs-
ziele verwirklicht werden sollen, wie weit solche Steuerung
funktioniert - diese und andere Fragen sind zu untersuchen.
Wiederum geht es nicht nur um die abstrakte Analyse der Ver-
gesellschaftung von Wissenschaft und Technik, sondern
letztlich um die Frage nach der eigenen Arbeit in diesem Zu-
sammenhang.
- Technik und ihre Auswirkungen
Der Zusammenhang der Folgen von Technologien mit den
Bedingungen und Zielen ihrer Entwicklung ist der Kern dieses
Themas. Ein Kernkraftwerk, ein Fließband, ein Fernsehge-
rät dienen auf sehr unterschiedliche Weise dem Profit der
Hersteller oder Betreiber. Und sie sind auf unterschiedliche
Weise zerstörerisch - physisch oder psychisch. Wir wollen uns
mit Großtechnologie, mit Alltagstechnik und mit entschei-
denden Neuerungen auseinandersetzen. Wir wollen Erfah-
rungen und Analysen sammeln zur Technologiekritik und zur
politischen Praxis in der Auseinandersetzung mit der Ent-
wicklung und dem Einsatz menschenfeindlicher Technik.
-Wissenschaftliche und technologische Alternativen
Zu berichten ist z.B. über die Entwicklung von »angepaßten«
Technologien für Entwicklungsländer. Und wenn wir da-
rüber diskutieren, wie, woran und durch wen denn hier ange-
paßt werden soll, dann werden nicht nur Erfahrungen und
Einsichten ausgetauscht und Anregungen für die Praxis ver-
mittelt. Wir lernen vielleicht auch, unsere eigene Wissen-
schaft in einer anderen Perspektive zu sehen und etwas von
den positiven Möglichkeiten unserer Arbeit zu erkennen und
zu verwirklichen.
• Naturwissenschaften. Technik und Ideologie
Wenn Naturwissenschaften und Technik in dieser Gesell-
schaft als fortschrittlich und wertneutral verkauft werden,
obwohl die Sache offensichtlich so klar nicht ist, dann müssen
wir auch Fragen stellen über ihre ideologische Bedeutung. Ist
der wissenschaftliche oder technische Berater bei einer poli-
'•sehen Entscheidung der eigentlich neutrale Fachmann, der

ausgenutzt wird, um den Schein von Objektivität und Ra-

'•onalität zu erzeugen? Oder ist gerade er unter den gegebenen
Verhältnissen der richtige Mann? Werden die Methoden, die
Erkenntnisse und die Autorität unserer Wissenschaften nur
falsch angewandt oder sind sie irgendwie von vorneherein

falsch? An dieser Stelle kam es auf der Redaktionssitzung so-

fort zu Diskussionen. Vielleicht ist das ein Zeichen für ein all-
zu akademisches Thema, das sich ganz ohne konkreten An-
laß herrlich diskutieren läßt. Wir sollten uns bemühen, auch
diese Frage konkret zu stellen, z.B. den Naturwissenschafts-
und Technikunterricht in den Schulen unter die Lupe zu neh-

men oder die Popularisierung ideologieträchtiger Theorien.
Die Soziobiologie wäre so ein Thema. Wer schreibt einen Ar-
tikel darüber?
Wie wird WECHSELWIRKUNG gemacht?

Die Initiative zur Gründung der Zeitschrift kam von einer

Gruppe von Naturwissenschaftlern, die schon als Studenten

an der FU Berlin zusammengearbeitet hatten. Um die Kon-

zeption der Zeitschrift zu diskutieren, wurde ein Treffen or-

ganisiert, an dem Interessierte aus der Bundesrepublik und

West-Berlin teilnahmen. Ziele, Inhalte, Form und Funktion
der Zeitschrift wurden ausführlich diskutiert. Natürlich ist

vieles offen geblieben. Aber eines war klar: Die Zeitschrift

soll eine breite politische Diskussion unter Naturwissen-

schaftlern und Ingenieuren ermöglichen über die eigene Posi-

tion und die von Naturwissenschaft und Technik allgemein in

der Gesellschaft, in dieser und anderen, realen und mög-

liehen. Für dieses Ziel müssen wir an der Zeitschrift arbeiten.

U nd auch das war klar: »wir« - das ist nicht eine kleine Redak-

tion, sondern das sollen alle sein, die betroffen sind und sich

beteiligen wollen. Wir brauchen also eine breite Mitarbeit

und einedemokratischeEntscheidungsstruktur. Andererseits

ist eine ständige Redaktion nötig, um die Kontinuität zu sich-

ern. Zur Zeit ist die organisatorische Lösung so: In Berlin be-

findet sich eine zentrale Redaktion, die vor allem für die

technische Organisation zuständig ist, Artikel anfordert, Re-

cherchen anregt und die ständigen Rubriken betreut. Eine

»erweiterte Redaktion« hat sich zur Konzeption der Null-

nummer getroffen. Dies Editorial z. B. ist in der Berliner

Gruppe entworfen, auf dem Treffen der erweiterten Redak-

tion kritisiert, danach überarbeitet worden und ist schließlich

als Entwurf dem ganzen Mitarbeiterkreis zur Kritik zuge-

gangen. Dieser Kreis besteht als Gruppen und Einzelpersonen

in mehreren Städten der Bundesrepublik, die die Konzeption

und Entwicklung der Zeitschrift mit tragen. Aus diesem Kreis

ergibt sich die »erweiterte Redaktion«. Und die trifft sich das

nächste mal zur Kritik dieser Nullnummer. Auch die organi-
satorische Form muß sich in der Praxis entwickeln. Dazu

brauchen wir die Hilfe aller Leser. Kritik, Wünsche, Erfah-

rungen, Vorschläge und vor allem aktive Mitarbeit sind drin-

gend nötig. Nicht zu vergessen: damit es weitergehen kann,
brauchen wir noch viele Abonennten und Spender.
Es gäbe noch viele Appelle an den Leser, mit denen sich das

Editorial verlängern ließe. Kurz gesagt: WECHSELWIR—
KUNG kann nur dann unsere Erwartungen erfüllen, wenn
sich jeder, der solche Erwartungen hat, auch für ihre Erfül-
lung verantwortlich fühlt. Wir können zwar allein ein Edito-
rial schreiben, die Zeitschrift allein machen können und wol-
len wir nicht.
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